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262 £>§!ai' SoUfinirmer: ©djneefdjauflei; in ber ©rofjftabt. — SKagba Stroit: ®a§ Stntlib bet SBo^nung.

©eitn er freute fid) auf bie ©tunbe, ba ipm
alle Untertan maren. SBieber flogen fie an ilpi
üorbei; aber bieêrnal patte er fie alle in feiner
©eloatt. ©ie lachten itjm gu, fie luinïten itjm.

©o fpielie er unermtüblid) unb fing immer
mieber bon borne an, ber Saigne!

©ar reichhaltig mar fein Programm. ®ie 9to=

ten tjüpften in feinem Stop. Mein 33la11 mar p
fetjen. ©djottifd), tßolla, SOiagitrfa, ein 3BaI=

ger unb mieber ein SBatger.
§ei, mie bag trommelt, pei, mie bag flatfdft!
Unten im ©aale fcl)tiigt einer mit ©täfidfen

Den Taft.
Ltnb alg ob ber Teufel in einen quecffilbernen

Surften gefahren märe, fo bretqt fief) einer ber

Suftigften im ÜSirbel perum, ftopft auf bie

©djenfet, finît in bie Mnie unb fcpnellt loieber

empor, ïlatfcpt in bie tpcinbe unb ftöfft einen
gaucpger ing taute ©etriebe ber jungen.

®cr Sapme impft ipnen allen ©emegitng,
Übermut, Mraft unb Segeifterung ein, er, ber
fid) itidjt boit feinem plape rüljren fann.

©cpitffal
äßet ergriiiibet e»?
®er 33ettfer mirb Mönig, ber Mönig ein 33ett=

1er, epe bie ©onne untergeht.
ltnb bleibt tticpt ber Mönig, felbft menu er

fid) nidft titpteu fann, menu er big gulept oben

auf Dem ©effet fipt unb jung unb alt nad) fei=

uer Mlarinette taugt?
Unb mer fpielt peute Die Mtarinette in Der

polpetigen, fo gang aug ben gugen geratenen
SBelt?

6d)neefcf)aufler
©as ift bie ©tunöe, ber roir aufgelauert,
ber iöeimatlofen pungernbe Slrmee;
im ©tank ber bumpfen ©äffen eingebauert,
fiel fie auf uns t)erab mit erftem Scpnee.

9Itif ßarten Stocken fing es an 3U meben,

bis es bie ©rojfffabt fcpimmernb überfpannt
unb, fiep befinnenb auf ipr ärmffes Seben,

gab fie uns ©rot unb ©cpaufel in bie ibanb.

3Bie Totengräber fcpaufeln roir, in ©eipen,
roir, bie ba felber nicpt mepr roeit oom Tob —
DP -ftörte es bocl) nimmer auf 31t fcpneien,
benn Scpnee peifct Strbeit, SIrbeit aber — ©rot!
60 roirbt ©ebet oon Taufenben nacp oben,
bas fcpon im üaucp nor jebem 9ïîunb gefriert,
ber fiel) aus feiner ©iebrigkeit erpüben,
baf3 iprn ber Gebensroüfte tïïîanna mirb.

©d)nee: Unferer tiefen Sirmut ©iberbaune,
nad) ber bie allerletzte Hoffnung pirfcpt,
©cpnee: llnferes parten ©otfes Giebestaune,
bie mit bem erften ©onnenlacpen birft!
tßie Minberjaucp3en lebt in unfern ©eeten,
bie karrengautgefcpunben unb 3erquätt,
bas Sieb oon bir, bas mir im Mreis er3äplen,
roenn unfer ©tenb Çeierabenb pält.

itt ber ©rofîfïabf.
©as ift, roenn karger Gopn uns 3ugemeffen

für ftummes gronen bei ber ©cpaufel Mlang,
im ©acptafpl mir unfere 3tact)t oergeffen,

bie abgrunbtief unb bie ein Geben lang,
©a t)ocken täcpelnb roir am Äerbergsfeuer,
©efellen, bie ein gleiches Gos geeint,

unb, roenn bie Stammen glüpen roie Tohaper,
aud) uns bie Stamme einer Sreube fepeinf.

©olk, pingefpütt in eines Sammers ©ttle,
attroie Slpasoer burd) bie Tßelt geflucht,

©olk, opne Slufftieg, opne 3iet unb Tßitle,

DP ©Sie bie Sreube bann bie ©eele fuept

unb Hoffnung fät in .fte^en, fturmgeackert,
unb Sïtenfcppeitsglauben in ben Slbgrunb pflan3t
unb uns erroärmt unb feiig uns burd)f!ackert,
berroeil ber Stocken Scpar com Gimmel tan3t.

Dt) Tag, an bem aud) mir am Töerke ftepn:
©u bift ber Slrbeitstofen ©cpuppairon!
©üp ift bein mirres, meines ©iebergepen
im ©cpneegeftieb non beines Sïtifteibs Tpon;
Tag, unfer Tag, an bem bie ©cpaufetn klingen
bie meipen ©trapen einer ©tabt entlang:
®u legft ein Tröften, mitb mie Taubenfd)roingen

auf unfer ©cbichfal, part mie Scpaufetfang
OSlat ÄoH6rutiner.

©as fUnflif} ber $öol)mmg,
©g gibt loo 1)1 fait in eine grau, Die ipr ©efidjt Stucp auf Die Mleibung mirb gröpteg ©emidft

betnacpläffigt, Der eg einerlei ift, ob fie gut unb gelegt, immer mieber beraten unb geprüft, ob

fauber ober päptidj unb fcpmupig augfiept. biefe ober jene garbe ïfeibfam ift, aber — eg

2L2 Oskar Kollbrunner: Schneeschaufler in der Großstadt, — Magda Trott: Das Antlitz der Wohnung.

Denn er freute sich auf die Stunde, da ihm
alle Untertan waren. Wieder flogen sie an ihm
vorbei; aber diesmal hatte er sie alle in feiner
Gewalt. Sie lachten ihm zu, sie winkten ihm.

So spielte er unermüdlich und fing immer
wieder von vorne an, der Lahme!

Gar reichhaltig war sein Programm. Die No-
ten hüpften in seinem Kopf. Kein Blatt war zu
sehen. Schottisch, Polka, Mazurka, ein Wal-
zer und wieder ein Walzer.

Hei, wie das trommelt, hei, wie das klatscht!
Unten im Saale schlügt einer mit Stäbchen

den Takt.
Und als ob der Teufel in einen quecksilbernen

Burschen gefahren wäre, so dreht sich einer der
Lustigsten im Wirbel herum, klopft auf die
Schenkel, sinkt in die Knie und schnellt wieder

empor, klatscht in die Hände und stößt einen
Jauchzer ins laute Getriebe der Jungen.

Der Lahme impft ihnen allen Bewegung,
Übermut, Kraft und Begeisterung ein, er, der
sich nicht von seinem Platze rühren kann.

Schicksal!
Wer ergründet es?
Der Bettler wird König, der König ein Bett-

ler, ehe die Sonne untergeht.
Und bleibt nicht der König, selbst wenn er

sich nicht rühren kann, wenn er bis zuletzt oben

auf dem Sessel sitzt und jung und alt nach sei-

ner Klarinette tanzt?
Und wer spielt heute die Klarinette in der

holperigen, so ganz aus den Fugen geratenen
Welt?

Schneeschaufler
Das ist die Stunde, der wir aufgelauert,
der heimatlosen hungernde Armee;
im Stank der dumpfen Gassen eingebauert,
fiel sie auf uns herab mit erstem Schnee.

Mit zarten Flocken fing es an zu weben,
bis es die Großstadt schimmernd überspannt
und, sich besinnend auf ihr ärmstes Leben,
gab sie uns Brot und Schaufel in die Hand.

Wie Totengräber schaufeln wir, in Reihen,
wir, die da selber nicht mehr weit vom Tod —
Oh! hörte es doch nimmer auf zu schneien,

denn Schnee heißt Arbeit, Arbeit aber — Brot!
So wirbt Gebet von Tausenden nach oben,
das schon im hauch vor jedem Mund gefriert,
der sich aus seiner Niedrigkeit erhoben,

daß ihm der Lebenswüste Manna wird.

Schnee: Unserer tiefen Armut Eiderdaune,
nach der die allerletzte Hoffnung pirscht,

Schnee: Unseres harten Gottes Liebeslaune,
die mit dem ersten Sonnenlachen birst!
Wie hinderjauchzen lebt in unsern Seelen,
die karrengaulgeschunden und zerquält,
das Lied von dir, das wir im Kreis erzählen,
wenn unser Elend Feierabend hält.

in der Großstadt.
Das ist. wenn karger Lohn uns zugemessen

für stummes Fronen bei der Schaufel Klang,
im Nachtasyl wir unsere Nacht vergessen,

die abgrundtief und die ein Leben lang.
Da hocken lächelnd wir am Herbergsfeuer,
Gesellen, die ein gleiches Los geeint,

und, wenn die Flammen glühen wie Tokayer,
auch uns die Flamme einer Freude scheint.

Volk, Hingespütt in eines Jammers Rille,
allwie Ahasver durch die Welt geflucht,

Volk, ohne Aufstieg, ohne Ziel und Wille,
Oh! Wie die Freude dann die Seele sucht

und Hoffnung sät in herzen, sturmgeackert,

und Menschheitsglauben in den Abgrund pflanzt
und uns erwärmt und selig uns durchflackert,

derweil der Flocken Schar vom Himmel tanzt.

Oh Tag, an dem auch wir am Werke stehen:

Du bist der Arbeitslosen Schutzpatron!

Süß ist dein wirres, weißes Niedergehen
im Schneegestieb von deines Mitleids Thron;
Tag, unser Tag, an dem die Schaufeln klingen
die weißen Straßen einer Stadt entlang:
Du legst ein Trösten, mild wie Taubenschwingen

auf unser Schicksal, hart wie Schaufelsang!
Lslar Kolà'unuer.

Das Antlitz der Wohnung.
Es gibt Wohl kaum eine Frau, die ihr Gesicht Auch auf die Kleidung wird größtes Gewicht

vernachlässigt, der es einerlei ist, ob sie gut und gelegt, immer wieder beraten und geprüft, ob

sauber oder häßlich und schmutzig aussieht, diese oder jene Farbe kleidsam ist, aber — es
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